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sehen Skepsis und Glauben schwebt. «Die Menschen werden stets die gleichen
Probleme haben, auf der Erde wie auf dem Mond; sie werden stets krank und
böse sein, auf der Erde wie auf dem Mond.» Außerdem, sagt dieser Vertreter
der alten Vorstellungen, der alten Generation, die noch festgekettet ist an
Erde und Vergangenheit, außerdem gebe es auf dem Mond weder Meere noch
Flüsse noch Fische, weder Wälder noch Felder noch Vögel — er könnte dort
nicht einmal jagen und fischen gehen. «Ich liebe die Erde. Ich liebe die Blätter

und die Vögel, die Fische und das Meer, den Schnee und den Wind! Und
ich liebe das Grün und das Blau und die Farben und die Gerüche, und es gibt
nichts anderes, verstehst du? Wir haben nichts anderes, und ich will das nicht
verlieren wegen eurer Raketen.»

Wer hat recht? Und wohin führt die Entdeckungsreise in den Weltraum
uns Menschen, unser Denken, unsern Glauben?

WALTER HAUSER

Zum Hinschied von Eugen Steinemann

Noch nicht einmal 60 Jahre alt, ist Dr. Eugen Steinemann, Vorsteher des

Schweizerischen Sozialarchivs, in der Morgenfrühe des 5. August der tük-
kischsten uns bekannten Krankheiten erlegen. Trotz der relativen Kürze war
es ein erfülltes und reiches Leben, das erlosch. Intellektuell hoch begabt,
kritisch veranlagt, dem Musischen zugetan und zeit seines Lebens der Natur
verbunden, ergaben einen Typus, dem zu Zeiten ein gewisses Maß von Problematik

und Spannung durchaus nicht fremd waren. Früh schon, der Impuls
kam aus dem Elternhaus, wurde Steinemann Sozialist. Das bestimmte seinen
weitern Lebensweg. Hätte er seinen Neigungen entsprechend ein Studium
ergriffen, so hätte er sich zweifellos einem naturwissenschaftlichen Fache
zuwenden müssen. Nun zeigte sich aber schon in der Berufswahl typisch Eugen
Steinemann. Der Entschluß, Volkswirtschaft zu studieren, entsprang der
innern Verpflichtung, mit seinem zukünftigen Beruf der sozialistischen
Arbeiterbewegung dienen zu können. Eine wesentliche Kraft im Leben Steinemann

war das Erlebnis der Jugendbewegung. Diese gab ihm eine eigene

Prägung. Von daher rührte seine Fähigkeil, auch mit anders denkenden
Menschen freundschaftliche Kontakte zu pflegen und neue Probleme und
Aufgaben vorurteilslos anzupacken und einer Lösung entgegenzuführen.

Sein Studium der Volkswirtschaft schloß er mit Auszeichnung ab, und er
erwarb sich 1932 mit der heute noch beachtenswerten Dissertation «Die
Bedeutung der Landflucht für die schweizerische Landwirtschaft» den Doktortitel

der Universität Bern. Der liberale Hochschullehrer Professor Amonn
hielt viel von dem jungen sozialistischen Volkswirtschafter. Dieser junge Aka-
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demiker bekam dann die ganze Wucht der großen Weltwirtschaftskrise
persönlich zu spüren. Er erlebte die Arbeitslosigkeit und die Not der Jungen
seiner Zeit. Journalistische Tätigkeit, Arbeit bei der Zentralstelle für jugendliche

Erwerbslose und bei der städtischen Krisenhilfe gingen einer Anstellung
als wissenschaftlicher Assistent am Statistischen Amt der Stadt Zürich voraus.
Diese Arbeit befriedigte den mathematisch Interessierten sehr. Er mußte aber
feststellen, daß hier seinen organisatorischen Fähigkeiten und wissenschaftlichen

Interessen nur wenig Spielraum gegeben war. Es war dann für ihn ein
schicksalhafter Anruf, als er 1942 als Vorsteher an die «Zentralstelle für
soziale Literatur» berufen wurde. Als Leiter dieser Institution, die später auf
seine Initiative den Namen «Schweizerisches Sozialarchiv» erhielt, konnte er
alle seine Fähigkeiten freudig zur Entfaltung bringen. Unter seiner Leitung
wurde das Institut reorganisiert und zu internationalem Ansehen gebracht. Es

ist auch Steinemanns Initiative zu verdanken, wenn das Schweizerische Sozialarchiv

heute in neuen hellen zweckmäßigen Räumen untergebracht ist.

Als Sozialist ist Eugen Steinemann nach außen kaum in Erscheinung
getreten. Trotzdem, oder vielleicht gerade deswegen, war seine intern geleistete
wissenschaftliche Arbeit von großer Bedeutung. An der Neuorientierung der
Sozialdemokratischen Partei in den dreißiger Jahren war er maßgebend
beteiligt. Mit dem Plan der Arbeit bekam die Partei offiziell ein
freiheitlichdemokratisches Gepräge. Der Plan der Arbeit war zweifellos ein revolutionäres

Programm, nicht in der Methode, aber in der Sache. Der Abschnitt
Landwirtschaft im Plan der Arbeit wurde von Steinemann bearbeitet. 1936
verfaßte er die kleine Schrift «Die Verhinderung der landwirtschaftlichen
Bodenverschuldung». Sie war gedacht als ein sozialistischer Vorschlag zur
Lösung der landwirtschaftlichen Bodenfrage. In einem Preisausschreiben der
Berner volkswirtschaftlichen Gesellschaft wurde sie unter 30 eingereichten
Arbeiten mit dem 2. Preis ausgezeichnet. Dabei stellte die Arbeit eine
Ausarbeitung, Erweiterung und Vertiefung der Gedankengänge dar, die der
Verfasser als Bearbeiter von Landwirtschaftsfragen im Plan der Arbeit ausgeführt
hatte. Das Preisgericht in Bern war ein vollständig solides bürgerliches
Gremium. Zum Programm «Die neue Schweiz» schrieb Steinemann im Auftrag
der Partei den Kommentar «Die Volkswirtschaft in der neuen Schweiz».
Dieses Buch erschien auch in französischer Sprache. Dieser Kommentar
erweckte Aufsehen in aufgeschlossenen bürgerlichen Kreisen. Es gab nämlich
auch dort Menschen, denen die Krise Eindruck machte und zum Denken

anregte. Als Referent und Leiter von Studienzirkeln hat Steinemann eine

immense Arbeit zum Verständnis der modernen volkswirtschaftlichen Auffassungen

und Probleme geleistet. Seine Schrift «Das moderne Geldwesen» war
seinerzeit die klarste und übersichtlichste Darstellung der einschlägigen
Probleme. Es wurde das Geldproblem in seinem ganzen Gewicht erkannt, ohne
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aber seine Bedeutung zu überschätzen. Noch vor zwei Jahren hat Steinemann
eine Neuauflage der Schrift abgelehnt mit der Begründung, er müßte das

Buch heute ganz neu schreiben und dazu fehle ihm leider die Zeit. Seine

«Grundfragen der modernen Wirtschaft», mit Denkaufgaben und ihren
Lösungen, waren lange Zeit ein häufig verwendetes Studienmittel in den

Arbeitsgruppen der Bildungsausschüsse der Partei und der Gewerkschaften. Noch
seine letzte Schrift «Vom Weg zum eigenen Urteil» gibt dem geistig
interessierten Menschen, besonders auch dem Gewerkschafter, ein ausgezeichnetes

Werkzeug in die Hand.

Eine für Eugen Steinemann sehr wesentliche Sache war die Gründung der

Produktivgenossenschaft «Hobel». Hier studierte er bis ins Detail die
Probleme der genossenschaftlichen Produktion unter besonderer Berücksichtigung

des Problems der Beteiligung der Arbeiter als Genossenschafter und ihr
Mitspracherecht in der Verwaltung. Die von ihm gegründete Forschungsstelle
für Gemeinwirtschaft blieb in den Anfängen stecken. Das Interesse von Partei
und Gewerkschaften ließen zu wünschen übrig. Für Eugen Steinemann war
dies eine große Enttäuschung. Nach all der bisher geleisteten Arbeit entbehrt
diese Erfahrung nicht einer gewissen Tragik. Mit vielen Gedanken und Ideen

war Eugen Steinemann ein «Erster» oder zumindest ein «Früher». Das erforderte

ohne Unterlaß Werbung von Menschen, Anstrengung und außerordentliche

Beharrlichkeit. Einige tausend Sozialisten seiner Art, seiner intellektuellen

Redlichkeit, seiner Überzeugungskraft und seiner Beharrlichkeit tun
uns not. Sie zu erziehen und heranzubilden heißt das Erbe Eugen Steinemanns

in die Zukunft pflanzen. Seine Existenz war ein lebendiger Beweis der Wahrheit

von Wilhelm Humboldts weisem Wort, daß in der Individualität das

Geheimnis des Daseins liegt.
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